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Kontakte zu fremden Kulturen haben das Leben in
Norddeutschland immer wieder bereichert. Die Ein-
fuhr von Kaffee aus Arabien, Tee aus China, Kakao
aus Amerika und – für das angenehme Empfinden
der bitteren Getränke nicht unbedeutend – von
Zucker aus der Karibik veränderte die Lebensweise
der Menschen auch hier in Hannover.

Heute sind Kaffee, Tee und Kakao aus unserem Alltag
nicht wegzudenken. Zu Beginn des 18. Jahrhunderts
waren diese exotischen Getränke für wenige Wohlha-
bende ein exklusiver Luxus und eine Mode. Doch bald
fanden sie auch im Volk weite Verbreitung. Der
ernüchternde Kaffee, der gesellige, feine Tee und der
erotisierende, nahrhafte Kakao wurden zu begehrten
Genussmitteln. Wer sich das Original nicht leisten
konnte, griff auf Ersatzstoffe wie die Zichorie zurück.

Die Gemeinschaftsausstellung mit dem Porzellanmu-
seum Fürstenberg spürt dem durch die „heißen 3“

verursachten Wandel der Alltagskultur in Nord-
deutschland nach. Sie veranschaulicht anhand von
Geschirr, Verarbeitungs- und Zubereitungsgeräten,
Werbematerialien, Bildern und Alltagsgegenständen:
– die Veränderungen der Ernährungsweise (Früh-
stückskaffee) und Geschmacksvorlieben, aber auch
die anfänglichen Widerstände und Vorbehalte,
– den Wandel bei der Herstellung (Kaffeeröster, Kaf-
feemaschinen) und beim Konsum der Getränke
(Kannen und Tassen),
– die Entstehung neuer Geselligkeitsformen (Kaf-
feehäuser, Tee- und Kakaostuben), Handelszweige
(Tee-Seeger, Machwitz-Kaffee) und Produktions-
betriebe mit internationalem Renommee (Sprengel-
Schokolade).

Weitere Sonderausstellung: „Gastarbeit“ in Hannover
– Geschichten vom Kommen, Gehen und Bleiben
(bis 27. März).

Veranstaltungen in den Monaten März, April und Mai

„ihm nachzuleben“, wie es bereits im zweiten Jahr-
gang der Mitteilungen der Gesellschaft 1912 formu-
liert wurde. Dieses führte in den darauffolgenden
Jahrzehnten zu Missdeutungen und Verfälschungen
von Person und Werk. Der Balladendichter, selbst in
mehrfacher Beziehung vielfach umstritten, der
Raabe sowohl persönlich als künstlerisch sehr ver-
ehrte, prägte dafür in einem Artikel in der Braun-
schweigischen Landeszeitung vom 21. Januar 1935
im Vorfeld der damaligen Hauptversammlung der
Gesellschaft den Begriff der „Raabenot“, Erst 1960,
ein halbes Jahrhundert nach dem Tode des Schrift-
stellers, gelang es der Gesellschaft, sich unter neu-
em Namen schrittweise von ihrer Vergangenheit zu
lösen. Und die Heimatbewegung?
Wilhelm Fehse, Gymnasiallehrer und später Vorsit-
zender der Gesellschaft der Freunde, warnte bereits
nach dem Ersten Weltkrieg in seinem Artikel „Wil-
helm Raabe und die Heimat“ vor einer Fehlinterpre-
tation im Sinne einer Zuordnung des Raabeschen

Schaffens zur Heimatkunst. Der Pastor an St. Aegi-
dien Wilhelm Blumenberg, und wie Raabe später
Ehrenmitglied des HBN, wiederum wies in seinem
Vortrag „Das Heimatliche in Wilhelm Raabes Dich-
tungen“ auf einen interessanten Aspekt hin, das ge-
störte Verhältnis des Schriftstellers zu Hannover. Wil-
helm Raabe dachte diesbezüglich in langen Zeiträu-
men und betonte den seiner Meinung nach par-
venühaften Charakter der Stadt im Vergleich zu
Braunschweig.
Raabe war Zeit seines Lebens bewusst, dass er mit
seinen Werken nur Liebhaber finden würde. Erst
spät, zu seinem 70. Geburtstag 1901, wurde ihm die
Aufmerksamkeit durch einen größeren Kreis von Le-
sern zu teil. Er selbst bezeichnete sich ab diesem
Zeitpunkt bereits als „Schriftsteller a. D.“ Die Heimat-
bewegung war zu dieser Zeit im Grunde erst im Ent-
stehen begriffen und verfolgte andere Ziele. Auch
deshalb gab es zwischen ihr und Raabe nur wenige
bis gar keine Berührungspunkte.

„Die heißen 3 – Kaffee, Tee und Kakao in Norddeutschland“
(Ausstellung im Historischen Museum Hannover 9. Februar bis 8. Mai)
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Pferdestraße 6, Eingang Burgstraße, 30159 Hanno-
ver. Öffnungszeiten: Di. 10–19 Uhr / Mi.–Fr. 10–17
Uhr / Sa., So. und an Feiertagen 10–18 Uhr. 

Bomann-Museum Celle
Schlossplatz 7, 29221 Celle, Öffnungszeiten: Diens-
tag bis Sonntag 10.00–17.00 Uhr
Sonderausstellungen
bis 17. April: 275 Jahre Landgestüt Celle und die
Hannoveraner Zucht.
bis 24. April: Eberhard Schlotter, Altea.
22. Mai bis 16. September: Ich bin, der ich bin. Eber-
hard Schlotter – Porträts.

Historischer Verein für Niedersachsen
Am Archiv 1, 30169 Hannover (Anmeldung Tel.
05 11-120-66 09, nur vormittags)
Die Vorträge finden statt um 19.30 Uhr im Histori-
schen Museum.
Donnerstag, 31. März: Vortrag: Hinrich Wilhelm Kopf
– Person und Politiker. Referentin: Teresa Nentwig. 
Donnerstag, 28. April: Vortrag: Die Celler Huldi-
gungspokale – Zeugnisse aus der Blütezeit der Resi-
denz Celle und ihre Bedeutung für den Aufstieg des
Neuen Hauses Lüneburg. 
Sonnabend, 21. Mai: Exkursion: Baugeschichte von
Marktkirche und Kreuzkirche in Hannover, mit Turm-
besteigungen. Kosten 10 €. Treffen: 10.00 Uhr an
der Marktkirche. Dauer: ca. 3 Std. Leitung: Dr. Man-
fred von Boetticher.
Niedersächsisches Landesmuseum Hannover
Willy-Brandt-Alle 5 – Öffnungszeiten Dienstag bis
Sonntag 10–17 Uhr, Donnerstag 10–19 Uhr.
Sonderausstellung: Münzschatz, ukrainisches Gold
und Landschaftsmalerei.
Niedersächsischer Landesverein für Familienkunde
Am Bokemahle 14–16 (Stadtarchiv) 30171 Hannover.

Mittwoch, 16. März: Vortrag 19.00 Uhr im Freizeit-
heim Vahrenwald: Organisation eines Familientref-
fens. Referent: Bodo Knust.
Samstag, 16. April: Vortrag 10.00 Uhr im Freizeit-
heim Vahrenwald: Das Genealogieprogramm
„Stammbaumdrucker“. Referent: Dr.-Ing. Ekkehart
von Renesse.
Donnerstag, 26. Mai: Exkursion und Vortrag, 18.00
Uhr in Bordenau, St. Thomas-Kirche: Die von Cam-
pen auf Poggenhagen und ihre Denkmäler in der Bor-
denauer St. Thomas-Kirche. Referent: Wolfgang Ewig.

Erinnerung an die Mitgliedsbeiträge
Die Mitgliedsbeiträge werden zu Beginn des Jahres
2011 fällig. Bei Einzugsermächtigungen werden die-
se im März eingezogen.
Mitgl. in Hannover-Stadt 27,50 € zzgl. 0,50 € Vers.
Auswärtige Mitglieder 17,00 € zzgl. 0,50 € Vers.
Anschlussmitglieder 9,00 € zzgl. 0,50 € Vers.
Korporative Mitglieder 60,00 € zzgl. 0,50 € Vers.
Von den Gruppen abzuführender
Beitragsanteil 11,00 € zzgl. 0,50 € Vers.

Unfallversicherungsschutz für gewählte Vorstands- u.
aktive Beiratsmitglieder 2,73 € bei der Verwaltungs-
berufsgenossenschaft VBG über die Geschäftsstelle.
Alle Mitglieder sind ab 2010 über die Versicherung
des Deutschen Ehrenamtes e.V. gegen Schadener-
satzansprüche versichert, die gegenüber dem Verein
von dritter Seite geltend gemacht werden. Die Versi-

Kathreiners Malz-Kaffee, Plakat 1920er Jahre
Repro: Reinhard Gottschalk
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cherungsprämie wird aus der zusätzlich zum Beitrag
erhobenen Kostenpauschale gedeckt.
Die in Gruppen zusammengeschlossenen Mitglieder
zahlen ihre Beiträge und die Kostenpauschale von
0,50 € an den Schatzmeister der Gruppe. Die Grup-
pe führt diese Beträge an die Geschäftsstelle ab
(Beiträge und Kostenpauschale separat). Die Bei-
tragserhebung soll bis März des laufenden Jahres ab-
geschlossen sein.

Unsere Bankverbindung ist: 
Konto: 0030 484 000 bei der Hannoverschen Volks-
bank (Bankleitzahl 251 900 01).

Wir danken allen Mitgliedern, die durch ihre Bei-
tragsleistung die Arbeit für unsere Ziele unter-
stützen. Ein sehr herzlicher Dank gilt auch allen,
die unserem Bund durch eine Spende besonde-
ren Dienst erwiesen haben.

Wilfried Otto

Ortsdialekt von Lenthe: Heute verstummt,
aber in einer kleinen Geschichte festgehalten

Das Niederdeutsche war bis etwa zur Reformation im
16. Jahrhundert die allgemeine Umgangssprache in
Südniedersachsen. Während das Hochdeutsche –
unsere heutige Standardsprache – schon früh in den
Städten Eingang finden konnte, blieb die ländliche
Bevölkerung der alten Sprachform bis in unser Jahr-
hundert hinein treu. Der niederdeutsche Dialekt, den
man in Lenthe bei einigen älteren Mitbürgern nach
hören kann, gehört zum ostfälischen Sprachbereich.
Er wird nicht nur im Volksmund sondern auch in der
Sprachwissenschaft als „Calenberger Platt“ bezeich-
net. Dieser schönen Sprache haben Ernst Bock,
Christian Flemes, Wilhelm Henze, Wilhelm Kaune
und Konrad Tegtmeier mit ihrem Werken in der Epo-
che der mit Klaus Groth und Fritz Reuter einsetzen-
den neueren niederdeutschen Dialektliteratur ein
würdiges Denkmal gesetzt.

Der akademische Dialektbegriff „Ostfälisch“ ist nur
wenigen Sprechern der heimischen Mundart bekannt.
Kaum jemand wird sich als Ostfalen und sein Platt als
„Ostfälisch“ bezeichnen. Es ist ein philologischer

Fachausdruck, der es ermöglicht, die niederdeut-
schen Mundarten zwischen Heide und Harz, Elbe und
Weser zusammenzufassen und sie vom Einflußgebiet
des Westfälischen und des Nordniedersächsischen
abzugrenzen. Unterschiedliche niederdeutsche Dia-
lekte (Calenbergisch, Elbostfälisch, Göttingisch-Gru-
benhagensch), die aber doch gemeinsame Merkmale
aufweisen, werden so überdacht.
Allgemein unterscheiden sich die niederdeutschen
Mundarten von der hochdeutschen Standardsprache
zunächst durch das Fehlen der zweiten Lautverschie-
bung (Perd > Pferd, Tuun > Zaun, Kauken > Ku-
chen) und den verbalen Einheitsplural. Innerhalb des
Niederdeutschen zeichnet sich das Ostfälische über
den Personalpronomen-„Einheitskasus“ hinaus (Da-
tiv = Akkusativ)1 nur durch wenige Erscheinungen
aus. So kennt es weder den Ausfall des auslauten-

Der folgende Text ist – geringfügig korrigiert und ergänzt einer Festschrift entnommen, die vor genau dreißig
Jahren zur 925. Wiederkehr der ersten urkundlichen Erwähnung des Dorfes Lenthe in einer Urkunde des
Bistums Minden (1055) herausgegeben wurde. Er beschreibt zunächst die sprachliche Einordnung der
Lenther Ortsmundart und gibt danach zur exemplarischen Darstellung ein Beispiel aus der erzählenden Volks-
dichtung. Der Verfasser hatte diese Begebenheit schon in den frühen siebziger Jahren gesammelt und da-
mals gemeinsam mit einem kompetenten Sprecher der plattdeutschen Ortsmundart zu diesem Zwecke
schriftlich gesichert.

Einordnung und Darstellung der Lenther Mundart

1) Den Pronomen mick (meck) ,mir/mich’, dick (deck)
,dir/dich’, üsch (össek) ,uns’ und jück (jöck) ,euch’ stehen
im sonstigen niederdeutschen Sprachraum die dativischen
Formen mi, di, us (uns) und em (jüm) gegenüber.




